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Zeitraum des Aufenthalts: [09/2017-02/2018
Bitte angeben, ob spring semester oder autumn semester und Jahr des Aufenthalts.

Studiengang in Gotingen: [BSc. Geographie
Bitte auch angeben, ob Bachelor oder Master.

Was hat dir gut an dem Ort und der Universitat gefallen?

Die Universitat hat eine sehr internationale Ausrichtung. Wahrend meines Aufenthaltes habe ich
dadurch viele Studierende aus anderen Landern kennengelernt. In der Geographie waren die
Dozent*innen sehr bemiiht, uns einen bestmoglichen Austausch zu ermdglichen und waren bei Fragen
immer ansprechbar. Das Kursangebot ist sehr breit und in der Auswahl der Kurse waren wir vollig frei.
Allerdings sollte man wissen, dass wir von der Uni in Grenoble die Auflage hatten, mindestens 27
Credits zu belegen unabhangig davon, was die Heimatuni vorgibt. Allerdings mussen die Kurse nicht
zwangslaufig bestanden werden. Grenoble selbst ist eine sehr schéne mittelgroRe Stadt. Das Highlight
ist definitiv die Nahe zu den Bergen, die man schnell zu Fu3, mit dem Rad oder Bus erreichen kann.
Aulerdem ist das Stadtbild von den Studierenden gepragt und viel spielt sich drauf’en ab.

Was hat dir nicht so sehr gefallen?

Leider war ich in der Résidence Olympique untergebracht. Das hatte zwar den
Vorteil, dass ich mit dem Rad in weniger als 5 min im Geographischen Institut war
und hier auch alle anderen Austauschstudierende der Geographie untergebracht
waren, daflr ist es das Wohnheim, das am weitesten von der Hauptuni und der
Innenstadt weg ist. Auch das Viertel ist nicht gerade das schonste.

Gibt es etwas, das zuklnftige Studierende in ihre Entscheidung mit einbeziehen
sollten, das dir selbst méglicherweise vorher nicht klar war?

Beantragt auf jeden Fall die franzésische Wohnbeihilfe!




Welche Kurse hast du an der Gastuni belegt? Wofir hast du sie in Gottingen
anrechnen lassen? Was ist anders am Unisystem der Gastuni, wie sind
Betreuung und Schwierigkeitsgrad?

Anfang September waren alle Austauschstudierende bei einem kleinen franzésischen Friihstiick willkommen geheien worden. AuRerdem wurde uns das franzdsische Unisystem erklart und
unsere Ansprechpersonen stellten sich vor, welche sich als unglaublich hilfsbereit herausstellten. Bei Problemen und Fragen konnten wir uns stets an sie wenden. AuBerdem hatten wir zwei
Tutoren, die zu Beginn ein paar Ausfliige organisieren und ebenfalls kontaktiert werden konnten.

Mitte September begannen fiir den Bachelor Geographie offiziell die Kurse (je nach Studiengang kann der Beginn variieren). Als ERASMUS Studierende*r hatten wir das Gliick, Kurse aus
allen Semestern wéhlen zu kénnen und diese sogar 4 Wochen testen zu diirfen. Erst danach musste ein bindendes Formular zur Kurswahl ausgefiillt werden.

Die Kurse bestehen aus Vorlesungen (CM) und Seminaren (TP oder TD). Fir die Kurse des Bachelors Geographie erhalt man in aller Regel 3 Credit Points. Von der Universitat Grenoble
Alpes waren wir verpflichtet mindestens 27 Credit Points zu belegen, somit 9 Kurse. Dies klingt erst mal ziemlich viel, es finden jedoch nicht alle Kurse jede Woche statt. Trotzdem empfand ich
die Module als arbeitsaufwandiger als in Géttingen. Nicht selten mussten fiir 3 Credits eine Prasentation gehalten werden, eine Hausarbeit und eine Klausur geschrieben werden. Zudem
dauern die Veranstaltungen mindestens 2 volle Stunden, was ich vor allem am Anfang ziemlich anstrengend fand. Dafiir war der Schwierigkeitsgrad deutlich geringer als in Deutschland. Das
ist aber sicher auch vom Fachsemester abhangig. Ich war in meinem fiinften Fachsemester in Grenoble.

Die Lehrmethoden in den von mir besuchten Modulen waren denen in Géttingen sehr @hnlich. Eigentlich alle Professor*innen nutzten Power Points, die sie hinterher zur Verfigung stellten und
teilweise wurden Kopien mit wichtigen Inhalten verteilt. Von Studierenden anderer Fakultdten habe ich jedoch mitbekommen, dass dies bei ihnen oftmals nicht der Fall war und sie gezwungen
waren alles mitzuschreiben. Als letzte Kursart gibt es noch die Ateliers. In diesen hat man in aller Regel die Moglichkeit sein Wissen anzuwenden. So war ich auf einer dreitagigen Exkursion in
den Bergen zum Thema Geomorphologie und Kartographie, was genial war! Aber auch die anderen Kurse beinhalten oftmals eintagige oder halbtagige Exkursionen.

Auf ERASMUS Studierende wurde stets Riicksicht genommen. So erklarten die Professor*innen Themen auch nochmal langsamer oder auf Englisch und in Klausuren durfte ein Worterbuch
verwendet werden bzw. hatten manche Klausuren und Hausarbeiten sogar auf Englisch verfasst werden dirfen.

Zusatzlich zu den geographischen Kursen belegte ich noch einen Franzdsischkurs von 2 Stunden die Woche. Viel gelernt habe ich aufgrund der hohen Teilnehmer*innenzanhl leider nicht, aber
es war ganz praktisch um Fragen zu stellen und Studierende anderer Fakultaten kennenzulernen.

Aus dem Bachelorprogramm habe ich die Kurse Géosystéeme de montagnes, Tourisme et Transition en montagne, Géomatique, Base de donnée, Anglais und ein Atelier mit Exkursion belegt.
Zu Beginn war ich noch in einem weiteren Kurs, den ich jedoch im Verlauf des Semesters aufgrund des hohen Arbeitsaufwands abgebrochen habe, was problemlos méglich war. AuRerdem
habe ich noch den Masterkurs Ressources climatiques Zuletzt haben alle Studierende die Méglichkeit, einen Sportkurs einzubringen. Ich habe einen Via Ferrata Kurs gemacht.

In Géttingen konnte ich mir die Kurse als Wahlpflichtkurse bzw. fiir Angewandte Geographie 2 anrechnen lassen.

Wie und wo hast du gewohnt und was war daran gut oder schlecht? Welche
Unterkinfte oder Stadtteile kannst du empfehlen? Wie viel Miete sollte man pro
Monat etwa einplanen? Hast du Tipps zur Zimmersuche?

Die Universitat Grenoble Alpes halt fiir alle ERASMUS Studierenden ein Wohnheimszimmer des CROUS bereit. Es bleibt jedoch einem selbst tiberlassen dieses Angebot wahrzunehmen oder
sich selbst auf die Suche nach einem Zimmer oder einer WG zu machen. Bei der Bewerbung um einen Wohnheimsplatz kann zwischen verschiedenen Zimmerkategorien gewahlt werden. So
gibt es zum Beispiel renovierte oder ,traditionelle” Einzelzimmer, Studios oder WGs. AufRerdem kann eine Wohnheimspraferenz angegeben werden. Ich bekam ein renoviertes Zimmer in der
Résidence Olympique im olympischen Dorf von Grenoble. Die Résidence besteht aus vier Geb&uden die jeweils liber ca.50-70 Zimmer verfiigen. Mit 9 bzw 12 m? sind die renovierten
Zimmerer keine Palaste, aber dank der Betten, die sich tagstiber nach oben unter die Decke schieben lassen, bleibt ausreichend Platz zum Wohnen. AuBerdem verfiigen die Zimmer tber
zahlreiche Schrénke, Schubladen und Ablagen sowie einen Balkon, von dem aus man einen tollen Blick auf die Berge hat. Mit im Zimmer befindet sich ein kleines Bad von ca. 1,5 m2. Auch
wenn es eher an eine Zugtoiletten erinnert, habe ich es sehr geschétzt Uber eine eigene Toilette und Dusche zu verfugen. Mit zu der Résidence gehdrt ein nicht renoviertes Haus mit
Jtraditionellen” Zimmern. Diese verfiigen zwar nicht liber ein eigenes Bad, dafiir ist der Preis unschlagbar niedrig. Auf den ersten Blick wirken die Zimmer etwas abgenutzt, aber eigentlich alle
Studis aus diesem Haus freundeten sich bald mit den Vorziigen ihres Zimmers an (z.B. Bett, das auch als Sofa genutzt werden kann, niedrige Miete).

Das Wohnheim selbst ist leider etwas weiter auBerhalb der Innenstadt gelegen. Mit dem Fahrrad sind es ca. 15 Minuten in die Innenstadt und mit der Tram, die nach einem ca. 7 miniitigen
FuBmarsch erreicht werden kann, sind es ein paar Minuten mehr. Zum Campus hingegen dauert es mit dem Fahrrad ca. 25 min. Dafirr ist die Fakultat fiir Geographie und Urbanismus nur
einen Katzensprung entfernt, was ganz praktisch ist, um wéahrend Pausen schnell nach Hause zu fahren. Das Viertel (vor allem das benachbarte Villeneuve) hat leider keinen guten Ruf in
Grenoble. Von Ansassigen wurde ich regelmaRig bemitleidet. So unsicher wie viele glauben, ist das Viertel jedoch nicht. Zwar habe ich wahrend meiner Zeit einige brennende Autos und
geschmolzene Einkaufswagen gesehen, jedoch habe ich mich auf meinem Fahrrad auch nachts nie unsicher gefiihlt (auch der Weg von der Tram zum Wohnheim soll laut Freund*innen nie
ein Problem gewesen sein).

Kleiner Tipp: Der franzésische Staat zahlt an alle Studierende eine Wohnbeihilfe (CAF) von bis zu 30 % der Miete. Am besten kimmert man sich direkt nach der Ankunft darum.

Wie bist du angereist? Gibt es einen offiziellen Anreisetag oder Abholservice?
Gibt es Zuschisse zur Anreise?

Nach meiner Ankunft in Grenoble blieben mir gliicklicherweise noch zwei Wochen bevor die Uni begann. Genug Zeit also um die Stadt und die Umgebung zu erkunden. Gleich am ersten Tag mietete
ich mir ein Fahrrad fiir die kommenden drei Semester. Die Stadt eignet sich hervorragend zum Fahrradfahren, da die héchsten Erhebungen Briicken darstellen (welche zudem nicht sonderlich oft auf
dem Weg liegen) und sie Uber ein hervorragendes Netz an Fahrradwegen verfiigt. Ich kann somit allen empfehlen sich entweder ein gebrauchtes Fahrrad zu kaufen oder sich eines bei Metro Vélo zu
leihen. Dies ist fiir nur 15 € im Monat oder 36 € fiir 3 Monate moglich. Die Rader sind super fiir die Stadt und bei auftretenden Problemen oder kaputten Teilen wird kein groBer Aufstand drum gemacht,
sondern das entsprechende Teil einfach ausgetauscht.

Nach der Ankunft ging jedoch der administrative Teil von Vorne los. Nicht nur an der Uni fiir die Einschreibung, sondern auch fiir das Wohnheim. Das CROUS verlangt von allen Studierenden eine
franzosische RIB (sowas wie eine IBAN, nur eben franzésisch) und eine Versicherung fir das Zimmer. Gut zu wissen ist hierfiir, dass die einzelnen Fakultaten Vertrage mit den Banken abgeschlossen
haben. Je nachdem an welcher Fakultidt man studiert, kostet das Bankkonto mehr oder weniger. Wer Kosten sparen mochte, sollte sich also am besten vorher informieren und die Fakultat unbedingt
dazusagen.

Die Einschreibung und damit auch der Erhalt des Studierendesausweises erfolgten an der Fakultét fiir Geographie und Urbanismus leider relativ spat. Daher konnte ich mich nicht wie alle anderen
Studierenden fiir einen benoteten Sportkurs anmelden. Allen ohne Studiausweis wurde jedoch geraten die verantwortlichen Personen der Kurse vor Beginn zu kontaktieren. Wenn man ihnen das
Problem erklart, driicken sie fir ERASMUS Studierende eigentlich immer ein Auge zu. So hatten weder meine Freund*innen noch ich einen Problem in unseren gewilinschten Kurs reinzukommen.

Hast du andere Tipps, z.B. fur Sprachkurse, Sportvereine, Restaurants,
Ausflugsziele, usw.? Sollte man vor Ort ein Fahrrad oder Busabo
kaufen? Muss man die einheimische Sprache lernen?

Gelegen zwischen 3 Gebirgsmassiven und umflossen von zwei Flissen, der Isére und dem Drac, ist das Leben in
Grenoble ist ein Paradies fiir alle sportlich aktiven Menschen. Die Nahe zu den Bergen empfand ich personlich als groRes
Glick. Tagesausflige zum Wandern, Klettern oder Ski fahren standen somit neben der Uni an der Tagesordnung. Zudem
war ich Mitglied von ESMUG, einem Bergsportverein der Uni. Dadurch konnte ich in die Unikletterhalle kostenfrei nutzen
und hatte auch an organisierten Ausfligen (Wanderungen, Klettern, Schneeschuhwanderungen, etc.) fur ein Aufpreis
teilnehmen kdnnen. Ansonsten werden, wie bereits erwahnt, zahlreiche benotete und unbenotete Sportkurse angeboten.
Uber diese informiert man sich am besten (iber die Internetseite des SUAPS.

Aber auch die Stadt selbst ist sehr lebenswert. Im Sommer laden zahlreiche Cafés mit Tischen auf der Strale zum
Verweilen. Vor Weihnachten lassen unzahlige Lichter in allen Farben Weihnachtsstimmung aufkommen.

Ein Fahrrad lohnt sich auf jeden Fall (siehe oben), was dann eine Tramkarte liberflissig macht. Ich kenne aber auch einige,
die kein Fahrrad aber dafiir eine Tramkarte hatten.

Franzdsisch zu kdnnen ist kein muss, da eigentlich auch alle Englisch sprechen (aber Achtung: das Bachelor-Kursangebot
ist ausschlieBlich auf Franzésisch!). Nichtsdestotrotz wirde ich es allen empfehlen.
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Mitte September begannen für den Bachelor Geographie offiziell die Kurse (je nach Studiengang kann der Beginn variieren). Als ERASMUS Studierende*r hatten wir das Glück, Kurse aus allen Semestern wählen zu können und diese sogar 4 Wochen testen zu dürfen. Erst danach musste ein bindendes Formular zur Kurswahl ausgefüllt werden. 
Die Kurse bestehen aus Vorlesungen (CM) und Seminaren (TP oder TD). Für die Kurse des Bachelors Geographie erhält man in aller Regel 3 Credit Points. Von der Universität Grenoble Alpes waren wir verpflichtet mindestens 27 Credit Points zu belegen, somit 9 Kurse. Dies klingt erst mal ziemlich viel, es finden jedoch nicht alle Kurse jede Woche statt. Trotzdem empfand ich die Module als arbeitsaufwändiger als in Göttingen. Nicht selten mussten für 3 Credits eine Präsentation gehalten werden, eine Hausarbeit und eine Klausur geschrieben werden. Zudem dauern die Veranstaltungen mindestens 2 volle Stunden, was ich vor allem am Anfang ziemlich anstrengend fand. Dafür war der Schwierigkeitsgrad deutlich geringer als in Deutschland. Das ist aber sicher auch vom Fachsemester abhängig. Ich war in meinem fünften Fachsemester in Grenoble.
Die Lehrmethoden in den von mir besuchten Modulen waren denen in Göttingen sehr ähnlich. Eigentlich alle Professor*innen nutzten Power Points, die sie hinterher zur Verfügung stellten und teilweise wurden Kopien mit wichtigen Inhalten verteilt. Von Studierenden anderer Fakultäten habe ich jedoch mitbekommen, dass dies bei ihnen oftmals nicht der Fall war und sie gezwungen waren alles mitzuschreiben. Als letzte Kursart gibt es noch die Ateliers. In diesen hat man in aller Regel die Möglichkeit sein Wissen anzuwenden. So war ich auf einer dreitägigen Exkursion in den Bergen zum Thema Geomorphologie und Kartographie, was genial war! Aber auch die anderen Kurse beinhalten oftmals eintägige oder halbtägige Exkursionen. 
Auf ERASMUS Studierende wurde stets Rücksicht genommen. So erklärten die Professor*innen Themen auch nochmal langsamer oder auf Englisch und in Klausuren durfte ein Wörterbuch verwendet werden bzw. hätten manche Klausuren und Hausarbeiten sogar auf Englisch verfasst werden dürfen. 
Zusätzlich zu den geographischen Kursen belegte ich noch einen Französischkurs von 2 Stunden die Woche. Viel gelernt habe ich aufgrund der hohen Teilnehmer*innenzahl leider nicht, aber es war ganz praktisch um Fragen zu stellen und Studierende anderer Fakultäten kennenzulernen. 

Aus dem Bachelorprogramm habe ich die Kurse Géosystème de montagnes, Tourisme et Transition en montagne, Géomatique, Base de donnée, Anglais und ein Atelier mit Exkursion belegt. Zu Beginn war ich noch in einem weiteren Kurs, den ich jedoch im Verlauf des Semesters aufgrund des hohen Arbeitsaufwands abgebrochen habe, was problemlos möglich war. Außerdem habe ich noch den Masterkurs Ressources climatiques Zuletzt haben alle Studierende die Möglichkeit, einen  Sportkurs einzubringen. Ich habe einen Via Ferrata Kurs gemacht. 
In Göttingen konnte ich mir die Kurse als Wahlpflichtkurse bzw. für Angewandte Geographie 2 anrechnen lassen.
	Persönliche Motivation4: Die Universität Grenoble Alpes hält für alle ERASMUS Studierenden ein Wohnheimszimmer des CROUS bereit. Es bleibt jedoch einem selbst überlassen dieses Angebot wahrzunehmen oder sich selbst auf die Suche nach einem Zimmer oder einer WG zu machen. Bei der Bewerbung um einen Wohnheimsplatz kann zwischen verschiedenen Zimmerkategorien gewählt werden. So gibt es zum Beispiel renovierte oder „traditionelle“ Einzelzimmer, Studios oder WGs. Außerdem kann eine Wohnheimspräferenz angegeben werden. Ich bekam ein renoviertes Zimmer in der Résidence Olympique im olympischen Dorf von Grenoble. Die Résidence besteht aus vier Gebäuden die jeweils über ca.50-70 Zimmer verfügen. Mit 9 bzw 12 m² sind die renovierten Zimmerer keine Paläste, aber dank der Betten, die sich tagsüber nach oben unter die Decke schieben lassen, bleibt ausreichend Platz zum Wohnen. Außerdem verfügen die Zimmer über zahlreiche Schränke, Schubladen und Ablagen sowie einen Balkon, von dem aus man einen tollen Blick auf die Berge hat. Mit im Zimmer befindet sich ein kleines Bad von ca. 1,5 m². Auch wenn es eher an eine Zugtoiletten erinnert, habe ich es sehr geschätzt über eine eigene Toilette und Dusche zu verfügen. Mit zu der Résidence gehört ein nicht renoviertes Haus mit „traditionellen“ Zimmern. Diese verfügen zwar nicht über ein eigenes Bad, dafür ist der Preis unschlagbar niedrig. Auf den ersten Blick wirken die Zimmer etwas abgenutzt, aber eigentlich alle Studis aus diesem Haus freundeten sich bald mit den Vorzügen ihres Zimmers an (z.B. Bett, das auch als Sofa genutzt werden kann, niedrige Miete). 
Das Wohnheim selbst ist leider etwas weiter außerhalb der Innenstadt gelegen. Mit dem Fahrrad sind es ca. 15 Minuten in die Innenstadt und mit der Tram, die nach einem ca. 7 minütigen Fußmarsch erreicht werden kann, sind es ein paar Minuten mehr. Zum Campus hingegen dauert es mit dem Fahrrad ca. 25 min. Dafür ist die Fakultät für Geographie und Urbanismus nur einen Katzensprung entfernt, was ganz praktisch ist, um während Pausen schnell nach Hause zu fahren. Das Viertel (vor allem das benachbarte Villeneuve) hat leider keinen guten Ruf in Grenoble. Von Ansässigen wurde ich regelmäßig bemitleidet. So unsicher wie viele glauben, ist das Viertel jedoch nicht. Zwar habe ich während meiner Zeit einige  brennende Autos und geschmolzene Einkaufswägen gesehen, jedoch habe ich mich auf meinem Fahrrad auch nachts nie unsicher gefühlt (auch der Weg von der Tram zum Wohnheim soll laut Freund*innen nie ein Problem gewesen sein). 
Kleiner Tipp: Der französische Staat zahlt an alle Studierende eine Wohnbeihilfe (CAF) von bis zu 30 % der Miete. Am besten kümmert man sich direkt nach der Ankunft darum. 
	Persönliche Motivation5: Nach meiner Ankunft in Grenoble blieben mir glücklicherweise noch zwei Wochen bevor die Uni begann. Genug Zeit also um die Stadt und die Umgebung zu erkunden. Gleich am ersten Tag mietete ich mir ein Fahrrad für die kommenden drei Semester. Die Stadt eignet sich hervorragend zum Fahrradfahren, da die höchsten Erhebungen Brücken darstellen (welche zudem nicht sonderlich oft auf dem Weg liegen) und sie über ein hervorragendes Netz an Fahrradwegen verfügt. Ich kann somit allen empfehlen sich entweder ein gebrauchtes Fahrrad zu kaufen oder sich eines bei Metro Vélo zu leihen. Dies ist für nur 15 € im Monat oder 36 € für 3 Monate möglich. Die Räder sind super für die Stadt und bei auftretenden Problemen oder kaputten Teilen wird kein großer Aufstand drum gemacht, sondern das entsprechende Teil einfach ausgetauscht. 
Nach der Ankunft ging jedoch der administrative Teil von Vorne los. Nicht nur an der Uni für die Einschreibung, sondern auch für das Wohnheim. Das CROUS verlangt von allen Studierenden eine französische RIB (sowas wie eine IBAN, nur eben französisch) und eine Versicherung für das Zimmer. Gut zu wissen ist hierfür, dass die einzelnen Fakultäten Verträge mit den Banken abgeschlossen haben. Je nachdem an welcher Fakultät man studiert, kostet das Bankkonto mehr oder weniger. Wer Kosten sparen möchte, sollte sich also am besten vorher informieren und die Fakultät unbedingt dazusagen. 
Die Einschreibung und damit auch der Erhalt des Studierendesausweises erfolgten an der Fakultät für Geographie und Urbanismus leider relativ spät. Daher konnte ich mich nicht wie alle anderen Studierenden für einen benoteten Sportkurs anmelden. Allen ohne Studiausweis wurde jedoch geraten die verantwortlichen Personen der Kurse vor Beginn zu kontaktieren. Wenn man ihnen das Problem erklärt, drücken sie für ERASMUS Studierende eigentlich immer ein Auge zu. So hatten weder meine Freund*innen noch ich einen Problem in unseren gewünschten Kurs reinzukommen. 
	Persönliche Motivation6: Gelegen zwischen 3 Gebirgsmassiven und umflossen von zwei Flüssen, der Isère und dem Drac, ist das  Leben in Grenoble ist ein Paradies für alle sportlich aktiven Menschen. Die Nähe zu den Bergen empfand ich persönlich als großes Glück. Tagesausflüge zum Wandern, Klettern oder Ski fahren standen somit neben der Uni an der Tagesordnung. Zudem war ich Mitglied von ESMUG, einem Bergsportverein der Uni. Dadurch konnte ich in die Unikletterhalle kostenfrei nutzen und hätte auch an organisierten Ausflügen (Wanderungen, Klettern, Schneeschuhwanderungen, etc.) für ein Aufpreis teilnehmen können. Ansonsten werden, wie bereits erwähnt, zahlreiche benotete und unbenotete Sportkurse angeboten. Über diese informiert man sich am besten über die Internetseite des SUAPS. 
Aber auch die Stadt selbst ist sehr lebenswert. Im Sommer laden zahlreiche Cafés mit Tischen auf der Straße zum Verweilen. Vor Weihnachten lassen unzählige Lichter in allen Farben Weihnachtsstimmung aufkommen. 
Ein Fahrrad lohnt sich auf jeden Fall (siehe oben), was dann eine Tramkarte überflüssig macht. Ich kenne aber auch einige, die kein Fahrrad aber dafür eine Tramkarte hatten.
Französisch zu können ist kein muss, da eigentlich auch alle Englisch sprechen (aber Achtung: das Bachelor-Kursangebot ist ausschließlich auf Französisch!). Nichtsdestotrotz würde ich es allen empfehlen.


